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eäukkeee r e. t v
Hierzu eine Beilage.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das dritte Quartal
dieſes Jahres, Juli bis September (mit Fünf und Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns ge-
ſchieht) noch vor Ende dieſes Monats zu entrrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl Wohllobl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen uns Bekanntmachungen des Königl. Wohllobl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 17. Juni 1847. Expedition des Couriers.
Schwetſchke.

Deutſchland.
Berlin. Sitzung der Vereinigten Kurien am

7. 9. Juni. (Schluß.) Fuür die Anleihe gaben ihre Stim-
men ab: Graf v. Eulenburg, v. Maſſow, v. Metter-
nich, Pruüfer, v. Meding, Fuürſt Radziwill; die An-
leihe ward aber von dem Landrath v. Byla aus Nord-
hauſen von Lucanus aus Halberſtadt, Naumann aus
Poſen u. a. abgelehnt. Der Polizeidirektor Mehls aus
Landsberg erinnerte das Gouvernement an den Ausſpruch
Thurgorts: Majeſtät, zur Zeit des Friedens nur keine
Anleihe und keine Erhöhung der Steuern, alles muß durch
einen ſparſamen Haushalt geordnet werden.

Der Abg. v. d. Heydt wies die Prinziploſigkeit der
Regierung in den Eiſenbahnangelegenheiten mit folgenden
Worten nach:

Jch freue mich, daß die Staats Regierung den Grundſatz,
die großen Staatsbahnen für Staatsrechnung auszuführen, nun-
mehr als den wichtigeren anerkannt hat. Bei der Verſammlung
der ſtändiſchen Ausſchuüſſe erklärte die Staats Regierung, daß
ſie den Bau für Staatsrechnung nicht fur zweckmäßig halte,
daß ſie es vielmehr angemeſſener finde, die Ausführung der Ei-
ſenbahn der Privat-Aſſociation zu überlaſſen. Erſt nachdem der
damals praſidirende Herr Miniſter, der jetzige Herr Landtags
Kommiſſar, auf das beſtimmteſte eine Abſtimmung uber die
Frage verweigert hatte, ob Se. Majeſtät der König zu bitten
ſei, die Ausfuührung der Bahn auf Staatskoſten zu beſchließen
nachdem auf das beſtimmteſte erklärt worden es werde die Aus

fuührung von Seiten des Staats nicht erfolgen, und es werde
die Ausfuhrung der Bahnen auf lange Zeit ausgeſetzt bleiben
muſſen, wenn der Vorſchlag der Regierung nicht wuünſchens-
werth erſcheine, erſt dann konnte der Beſchluß der Majorität
der ſtändiſchen Ausſchuſſe gewonnen werden obgleich auch da
mals ſchon erwähnt wurde, daß eine Garantie, als mit einer
mittelbaren Renten- Schuld gleichbedeutend, ohne Zuſtimmung
der Reichsſtände nicht gewährt werden könne.

Der Abg. Bruſt zeigt, daß die Abtheilung als Ver-
theidigerin der Regierungsanſichten mit oder ohne Vorſatz
uüber die Beſchluſſe der Ausſchuſſe gerade das Gegentheil
berichtet habe von dem, was beſchloſſen worden ſei. Das
Gutachten ſagt nämlich, die Ausſchuſſe von 1842 hatten
mit großer Majorität die Frage bejaht, daß die Ausfuüh-
rung eines umfaſſenden Eiſenbahnſyſtems unter Beihilfe des
Staates auch dann im wohlverſtandenen Jntereſſe des Lan-
des liege, wenn dieſe Ausführung nur unter dem Vorbe-
halte einer moöglichen, wenn gleich unwahrſcheinlichen Wie-
dererhöhung der Steuern erfolgen ſolle.“ Dieſer Beſchluß
ſei zwar richtig von 72 gegen 24 Stimmen gefaßt, aber
auch gleich hinterher von 82 gegen 14 Stimmen beſchloſ-
ſen worden daß der Vorbehalt wegfallen ſolle. Dieſe letz
tere Entſcheidung habe die Kommiſſion ausgelaſſen, entwe
der weil ſie nicht in den Regierungsmittheilungen vorkam,
alſo unterdruckt worden ſei, oder weil ſie nicht zu den ge
genwärtigen Plänen paßte, oder weil man zu oberflächlich
vorgearbeitet habe.



Die Debatte wurde hier durch das Gutachten ber
die Petition Hanſemanns unterbrochen. Dieſe Petition lau-
tete in der Hauptſache:

Nachdem Se. Majeſtät der König durch die Bildung
des Vereinigten Landtags die durch das Geſetz vom 17.
Januar 1820 vorgeſehenen, zur Kreirung von Staats-
ſchulden erforderliche allgemeine Ständeverſammlung zu
ſchaffen geruht haben, fallt nach den ſonſt in allen Län-
dern angenommenen Grundſatzen der Staatswirthſchafts-
lehre jede Veranlaſſung weg, noch langer ſehr betrachtli-
che Summen in baagrem Gelde oder edlen Metallen mu-
ßig im Staatsſchatze liegen zu laſſen, und auf dieſe Weiſe
zum größten Nachtheile der Entwicklung der Staats-
kräfte, worauf doch die Stärke der Staatsmacht vorzugs-
weiſe beruht, dem allgemeinen Verkehr zu entziehen. Des-
halb trage ich darauf an: Der Vereinigte Landtag
möge Se. Majeſtät den König ehrfurchtsvoll bitten, daß
Allerhochſtdieſelben zu befehlen geruhen wollen daß die
preußiſche Oſtbahn nicht vermittelſt Aufnahme eines An-
lehns, ſondern durch Verwendung der im Staatsſchatze
mußig liegenden baaren Gelder und Metalle baldigſt her-
geſtellt werde.

Die Abtheilung gab ihr Gutachten dahin ab, daß ſie auf
Zuruckweiſung der Petition antrug. Zur nähern Begruün-
dung fuhrte ſie einige geſchichtliche Notizen uüber die Ent-
ſtehung des Staatsſchatzes und die Anſicht des gegenwarti-
gen Schatzminiſters an, welche todt niedergelegte Kapital-
maſſen als weſentliches Erhaltungsmittel des Staats in ſei-
ner gegenwärtigen Lage betrachtete. Darauf hielt Hanſe-
mann folgende denkwurdige Rede:

Hohe Verſammlung! Mehrere Jahre meines Lebens habe
ich faſt ausſchließlich der Beförderung der Eiſenbahnen gewid-
met, nicht allein aus dem heute vielfach angeführten Grunde
ihrer materiellen Nützlichkeit, ſondern auch weil die Eiſenbahnen
ein großes Mittel der Civiliſation ſind, ein Mittel zum Fort-
ſchritt der politiſchen Grundſätze und Jdeen, die unſere Zeit be
wegen. Während ich mich mit den Eiſenbahnen beſchäftigte,
bin ich mitunter über die Art und Weiſe, wie ſie am beſten
im Jntereſſe des Staats befördert werden können, in einer Ver
ſchiedenheit der Meinung mit dem Finanz- Miniſterium geweſen.
Die Erfahrung mag über dieſe Verſchiedenheit entſcheiden und
ich gehe darüber hinweg, bemerke aber nur Eines. Wenn An-
fangs der vierziger Jahre, als der hochverehrte Herr Landtags
Kommiſſar Finanz- Miniſter war, bereits eine vollſtändig aus-
gebildete ſtändiſche Verfaſſung beſtanden hätte, bin ich von der
Thatkraft dieſes hohen Beamten überzeugt, daß das Eiſenbahn
weſen in anderer Weiſe, als es geſchehen iſt, angegriffen wor-
den wäre. Jch führe dies nur an als Beleg, wie hochwichtig
die Ausbildung einer ſtändiſchen Verfaſſung für die Kraft des
Staats und ſeine materiellen Jntereſſen iſt. Jm Allgemeinen
iſt meine Anſicht geweſen, daß der Bau des Staats für die
großen Hauptlinien vorzuziehen geweſen wäre. Dies hat nicht
ausgeführt werden können, und es fragt ſich nun, ob der
Staatsbau von nur Einer Bahn, der von Königsberg nach
Berlin, nützlich ſei. Jch erkläre mich unbedingt dafür, ſelbſt
dann, wenn eine Privat- Geſellſchaft vorhanden wäre, die den
Bau übernehmen wollte. Jch erkläre mich dafür, weil ich wün
ſche, daß der Staat dieſen weſentlichen Theil der Transport-
mittel in ſeine Hände bekomme. Auf dieſe Weiſe wird ſich am
beſten herausſtellen welcher Unterſchied in unſerem Vaterlande
zwiſchen den Eiſenbahnen beſteht, die durch den Staat betrieben
werden, und zwiſchen denen, die von Privat Geſellſchaften be
trieben werden. Der Staat wird dann in dem Fall ſein, hin
ſichtlich der Wohlfeilheit des Transports alle Erleichterungen
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eintreten zu laſſen, die nicht nur allezeit für die Landeskultur,
ſondern bei großer Theurung, wie wir ſie erlebt haben, ganz
beſonders nothwendig ſind. Man hat hier behauptet, dieſe
Bahn werde, ſo zu ſagen, gar nichts aufbringen. Jch theile
dieſe Anſicht nicht. Eine Bahn, welche Hauptſtädte mit ein
ander verbindet, wie dieſe, wird Frequenz haben eine Bahn,
die in einem Lande, wo die Schifffahrt während 5 bis 6 Mo
nate gehemmt iſt, den Transport der Cerealien und anderer
Produkte beſorgt, wird gewiß Frequenz haben. Sodann beden-
ken Sie, meine Herren, wenn von Rentabilität die Rede iſt,
daß es nicht allein darauf ankommt, wie viel in den erſten
Jahren aufkommt, ſondern vielmehr darauf, ob ſich die Ren-
tabilität ſpäter entwickelt. Das wird bei dieſer Bahn auch der
Fall ſein, obſchon ich nicht wiſſen kann, welchen Zinsfuß die
Bahn aufbringen wird. Zu den vielerlei Gründen, die be-
reits für die Nützlichkeit oder Nothwendigkeit der Bahn
angeführt worden ſind, erlauben Sie mir, noch ein paar
hinzuzuſetzen. Jch halte dieſe Bahn für eine Nothwen-
digkeit, für eine dringende ſogar. Die Provinz Preußen
iſt ich darf es ausſprechen gewiſſermaßen das Opfer
politiſcher Conſtellationen geweſen die nach meiner Ueberzeugung,
wenn nicht ein europäiſches Unglück, doch wenigſtens ſehr gefahr-
voll für unſeren Staat ſind. Holland hat den Handel für das
hinter ihm liegende Land Jahre lang faſt ausſchließlich ſich zu er
halten gewußt und dadurch einen großen Wohlſtand erworben die
Provinz Preußen iſt unglücklich im Vergleich gegen Holland ge-
weſen. Das hinter ihr liegende Land, auf welches ihre Gewerbe
und ihr Handel vorzugsweiſe angewieſen waren, iſt in Folge po
litiſcher Ereigniſſe ihr genommen worden und ſo leidet dieſe Pro
vinz unter den ungünſtigen Verhältniſſen, welche hieraus entſte
hen. Aber hierzu geſellt ſich noch ein höherer Grund: durch jene
politiſchen Conſtellationen, welche ich nach meiner Ueberzeugung
als ein Unglück bezeichne, iſt ein Zwiſchenreich untergegangen, das
eine Stütze der Unabhängigkeit der Völker von Mittel Europa war,
und gerade dieſer Umſtand iſt für uns höchſt gefährlich. Wohlan,
meine Herren, um ſo mehr ſind wir darauf angewieſen, die Kräfte
des edlen, tapferen Volksſtammes der die Provinz Preußen be
wohnt, zu entwickeln zu ſtärken. Auf ihrem Patriotiemus, auf
ihrer Kraft, auf ihrer Tapferkeit beruht jetzt zum großen Theile
die Beruhigung, die wir bei dem dermaligen Verhältniſſe ſuchen
müſſen. Darum iſt es nach meiner Ueberzeugung, ich wiederhole
es, dringend nothwendig, daß dieſe Bahn, welche gerade zu der
Entwickelung dieſer Provinz weſentlich beitragen wird bald herge
ſtellt werde. So, meine Herren, kann auch hier nicht von einem
provinziellen Jntereſſe die Rede ſein, nein, es iſt ein großes, na
tionales, was ſich an die Herſtellung dieſer Verbindung knüpft.
Sehen Sie auf die Geſinnung der Bewohner dieſer Provinz, eine
Geſinnung, welche ſich in ihren Vertretern hier bekundet. Giebt
es ein erhabeneres Schauſpiel, als das, deſſen Zeuge wir jetzt
ſind? Ein Land, das der Communications- Mittel bedürftig iſt,
ein Land, welches fühlt, daß ſeine materielle Entwickelung durch
den Mangel derſelben leidet will nicht dieſen Mangel erſetzen durch
das Opfer von Rechts -Prinzipien, will nicht die Eiſenbahn um
den Preis des Rechts erkaufen. Eine ſo große Geſinnung belebt
in mir das Vertrauen daß der preußiſche Staat eine große Zu-
kunft habe. Glücklich die Dynaſtie welche über ein Volk herrſcht,
das ſolche Geſinnung, gepaart mit der treueſten Anhänglichkeit
und Ergebenheit für den Thron, hegt! Mit einem ſolchen Volke
kann man in der Freiheit weit gehen, mit einem ſolchen Volke
kann Großes geſchaffen werden!

Die Gründe, welche die Vertreter jener Provinz für ihr ver
neinendes Votum bei der Frage der Anleihe angeführt haben lei-
ten auch mich, wenigſtens theilweiſe, um dieſe Frage zu verneinen.
Aber auch noch andere Gründe beſtimmen mich zu dieſem Votum.



Jch meinestheils kann mir, um einen meiner Gründe anzuführen,
die Bewilligung einer Anleihe von 20 oder 30 Millionen nicht
denken, ohne daß ein beſtimmtes Geſetz deshalb vorgelegt werde,
ein Geſetz in welchem ähnlich wie in dem von 1820 beſtimmt
werbe, in welcher Weiſe die künftige Verwaltung, die künftige
Mitwirkung der Stände bei der Verwendung dieſes Geldes ſtatt
finden ſoll, ein Geſetz, in welchem der Umfang des Kapitals ge
nau beſtimmt iſt, ein Geſetz, in welchem genau angegeben wird,
zu welchen Bedingungen die Stände das Gouvernement ermächti
gen Anleihen zu ſchließen. Ein ſolches Geſetz iſt nicht vorgelegt
es muß aber die erſte Regel einer ſtändiſchen Verſammlung ſein,
wenn es ſich um Geldfragen handelt es damit ſehr genau zu neh-
men. Bei Geldfragen hört die Gemüthlich keit auf, Heiterkeit in
der Verſammlung) da muß blos der Verſtand uns leiten.

Es ſind noch andere Verhältniſſe, die mein Votum motivi-
ren. Die dermalige Einrichtung der Finanz Verwaltung halte ich
für höchſt ungenügend. Jch bin der Meinung, daß, ſo wie dieſe
Einrichtung beſchaffen iſt, eine tüchtige, kräftige Finanz Verwal
tung faſt zur Unmöglichkeit gehört. Unter Finanz Verwaltung
verſtehe ich nicht gerade die Beſorgung der Einnahmen und Aus-
gaben nach Maßgabe der Etats und der Steuergeſetze, ſondern ich
verſtehe darunter auch das Zuſammenhalten das Verwalten ſämmt
licher Staatsmittel zu einem und dem nämlichen Zwecke mit
einem Worte eine Harmonie in der Verwaltung aller Zweige, die
zu den Finanzen gehören. Da tritt nun als erſter Uebelſtand
wenigſtens nach meiner Meinung halte ich ihn dafür die Zer
ſplitterung entgegen, in welcher die Finanz Verwaltung ſich be
findet. Da haben wir erſtlich ein Miniſterium, welches das der
Finanzen heißt welches ſie aber zum Theil gar nicht zu beſorgen
hat, und deſſen Beſchäftigung zum großen Theile auf Handel und
Gewerbe gerichtet iſt. Da haben wir ein anderes Miniſterium,
welches den Staatsſchatz beſorgt; wiederum ein anderes oder doch
eine Jmmediat Verwaltung für die Poſt, die doch dem Finanz-
Departement, und wenn dieſem nicht, doch wenigſtens dem Han-
dels Miniſterium untergeordnet ſein ſollte. Dann iſt noch ein
beſonderes Miniſterium für die Domainen Verwaltung da, die
ebenfalls nur ein Theil der allgemeinen Finanz- Verwaltung ſein
ſollte, und endlich haben wir noch ein die Finanz Operationen
beſorgendes Miniſterium, nämlich das unter welchem die Seehand-
lung und die Bank ſtehen. Jch erkenne in dieſen Einrichtungen
keine gehörige Sicherheit dafür, daß das Anleihe- Weſen gut be-
ſorgt werde. Sodann, meine Herren, iſt die erſte Regel, wenn
man Anleihen bewilligt, daß man die Nothwendigkeit davon un-
terſucht und ſich von ihr vollſtändig überzeugt. Dieſe Unterſu-
chung hat ſeitens der Abtheilung, welche den Gegenſtand vorbe-
rathen hat nicht ſtattgefunden, und ſo ſind wir auch nicht im
Stande, heute darüber zu entſcheiden, ob wirklich die Nothwendig-
keit, eine Anleihe zu machen vorhanden iſt. Jch will nicht bei
dieſer Gelegenheit das Budget in ſeinen verſchiedenen Theilen durch
gehen ich will aber nur darauf aufmerkſam machen, daß bis 1844
die Einnahmen ſehr zunahmen und wir doch hoffen dürfen, daß
dies in der Folge wieder geſchehe, ſo daß alſo in dieſer Beziehung
wohl Gelegenheit da ſein könnte, mehr Gelder als die von dem
Gouvernement vorgeſchlagenen zum Bau der Eiſenbahn ſchon von
dieſer Seite her zu verwenden. Jch gehe nicht auf die Prüfung
der Ausgaben des Kriegs Miniſteriums ein, weil es unmöglich
iſt, eine ſolche Frage bei dieſer Gelegenheit gründlich zu verhan
deln; aber ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß, ſo viel ich
vernommen habe, die von dem Herrn Kriegs- Miniſter angeführte
Thatſache, daß heute ein Thaler weniger werth iſt, als vor ſo und
ſo viel Jahren bei der Domainen Verwaltung nicht immer be
rückſichtigt werden ſoll. Nämlich das, was der Herr Kriegs Mi-
niſter angeführt hat, heißt mit anderen Worten: „Es ſind jetzt,
in Geld berechnet die Bedürfniſſe theurer geworden als ſie frü-
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her waren die Getreidepreiſe, nach welchen man gewöhnlich den
Werth des Geldes abmißt, ſind durchſchnittlich in den letzten 10
Jahren höher geweſen, als ſie vor 20, 30 oder wie viel Jahren
waren Daraus iſt alſo zu folgern, daß die Domainen heutiges
Tages viel mehr an Pacht aufbringen müßten, als früherhin,
und hieraus ſollte folgen, daß man ſich in Acht nehmen müßte,
nicht auf ſehr lange Termine zu verpachten, weil wir bei der zu
nehmenden Maſſe des Geldreichthums annehmen können, daß das
Verhältniß, was in jener Thatſache liegt, vielleicht noch fortſchrei-
tend ſein könnte.

Ein Grund des Verneinens der Anleihe, ebenfalls aus der Fi-
nanz Verwaltung hergenommen, liegt für mich auch darin, daß der-
malen die Grundſätze über dasjenige, was als Anleihe, als Staats
ſchuld unſerer Zuziehung und Mitgarantie bedarf, nicht feſtgeſtellt
ſind. So lange dieſe Grundſätze nicht genügend feſtſtehen, werde ich
für meinen Theil niemals eine Anleihe votiren können denn,
wenn man nicht volle Gewißheit darüber hat, daß die Stände
Alles, was zum Staatsſchuldenweſen gehört, kontrolliren können,
iſt es unmöglich eine Anleihe außerdem noch zu bewilligen.

Jch komme nun, meine Herren, zum letzten Grunde, aus
welchem ich die Anleihe nicht bewillige. Ein Grund, der in der
Meinung beruht, daß für die Herſtellung der Bahn die Mittel
vorhanden ſind, die ich jetzt ſo frei ſein werde, näher zu bezeich
nen. Und ſo gehe ich denn dazu über, die Frage des Staats-
ſchatzes zu erörtern. Jch werde, indem ich dies thue, gewiß kein
Wort ſagen was dem Staats Kredite ſchaden könnte im Ge-
gentheil, wenn der Gegenſtand gründlich erörtert wird kann dies,
wie überhaupt jede gründliche Erörterung hier, nur zur Stärkung
des Kredites inſofern, als er auf die Kräfte des Staates baſirt iſt,
beitragen. Der einzige Eindruck, der daraus für das Geld-Publi-
kum hervorgehen möchte, könnte nur darin beſtehen, daß eine we
ſentliche Reform zu wünſchen ſei. Jch verkenne nicht, indem ich
vom Staatsſchatze rede, daß ich einer gewiſſermaßen traditionellen
Meinung entgegentrete, dahin gehend, daß auf dem Beſtehen
eines ſolchen Staatsſchatzes die Größe und Sicherheit Preußens
vorzüglich mit beruhe.

Es fragt ſich nun zuvörderſt, was der Begriff dieſes Staats
ſchatzes iſt. Jch definire ihn ſo, und das iſt es, was ich als
nachtheilig halte: das Niederlegen von Geld in Kellern oder
ſonſt, alſo die Entziehung dieſes Geldes aus dem Verkehr. Die
Frage, ob und welche Summen überhaupt der Staat disponibel
haben müſſe für außerordentliche Eventualitäten, iſt eine ganz an
dere. Der Staat kann ſehr gut ſolche Summen disponibel halten,
ohne daß er dadurch das Geld dem Verkehr entzieht. Einmal an
genommen daß ſolches Geld auf dieſe Weiſe rentbar gemacht wer
den ſollte, wie ich wünſchte, daß es geſchehe, ſo gehört zu einer
guten Finanz- Verwaltung ich ſpreche immer nach meiner Mei-
nung, gebe aber gern zu, daß ich irren kann, ſo gehört zu
einer guten Finanz- Verwaltung, daß dieſe Gelder ganz ſicher und
doch rentbar untergebracht werden. Dies kann nun vollſtändig
geſchehen, wenn man eine gut organiſirte National-Bank, die
aber nicht für Rechnung des Staates, ſondern für Rechnung von
Privaten beſteht, beſitzt. Jndem der Staat das müßige Geld bei
einer ſolchen Bank deponirt, wird es dort zum Diskontiren von
Wechſeln oder auf andere ſichere Weiſe nützlich rentbar gemacht.
Ganz abgeſehen von derjenigen Summe, die bei uns im Staats-
ſchatze iſt, werden bei uns, wie in anderen Staaten, auch andere
Fonds aus verſchiedenen Kaſſen in ähnlicher Weiſe mit gleichem
Nutzen verwendet. Nun, meine Herren, gehe ich dazu über, Jh-
nen die Nachtheile, welche der Nation aus dem bei uns adoptir-
ten Müßigliegen des Geldes erwachſen, darzuſtellen, und ich muß
See bitten, mir einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Der Gegen-
ſtand iſt an und für ſich trocken, aber von ſehr großer Wichtig-
keit. Jch habe nach Wahrſcheinlichkeits- Rechnungen gewiſſe Muth-
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maßungen über den ungefähren Umfang des Staatsſchatzes, der
jetzt müßig liegt, und wenn ich meine Muthmaßung hier aus
ſpreche, ſo werden ſie gewiß nicht dem Staatskredit ſchaden, dar
auf verlaſſen Sie ſich. Meine Meinung geht dahin: Jch ver
lange keinesweges eine Erklärung darüber, ob und inwiefern ſie
richtig ſei; ich führe aber eine Muthmaßung an, damit ich dieje
nige Rechnung Jhnen deutlicher machen könne, die ich über die
beſtehenden Nachtheile demnächſt zu machen habe meine Muth-
maßung alſo iſt, daß die in dem Staatsſchatze müßig liegenden
Gelder weit aber 30 Millionen Thaler betragen. Nach der von
dem Herrn Schatz Miniſter uns mitgetheilten Denkſchrift ſind
ſämmtliche Gelder des Staatsſchatzes baar vorhanden, mit alleini-
ger Ausnahme von etwa 2 Millionen Thalern, die in Staats
Schuldſcheinen angelegt ſind. Um nun die Rechnung der aus
dieſem Zuſtande entſtehenden Nachtheile Jhnen deutlich zu machen,
nehme ich an, die runde Summe von 30 Millionen Thalern läge
baar müßig (Einige Unruhe. Wenn wir ein Kapital zu
4 pCt., dem gewöhnlichen hypothekariſchen oder Wechſel Zinsfuße,
unterbringen und jährlich die Zinſen zum Kapital ſchlagen und
wieder unterbringen ſo iſt das Kapital in 18 Jahren verdoppelt,
es iſt in 28 Jahren verdreifacht und in 36 Jahren vervierfacht.
Wir würden aber, um die Nachtheile zu ermeſſen, die aus die
ſem Müßigliegen des Geldes entſtehen, unrichtig rechnen wenn
wir hierbei den Zinsfuß zu 4 pCt. nur annehmen denn in der
Volkswirthſchaft iſt das Verhältniß anders.

Der Kapitaliſt, der das Geld auf Hypothek ausleiht oder
Wechſel damit diskontirt, zieht nur 4 pEt. aber derjenige, der
dieſes Geld verzinſt, gewinnt abermals damit. Man glaubt ge-
wöhnlich daß das Hauptkapital der Nation ſich in den Händen
einer nicht großen Zahl von Perſonen befinde dies iſt ein Jrr-
thum. Gerade die kleinen Kapitale ſummirt, machen den Haupt-
theil des National Vermögens aus. Jch kann Jhnen dies durch
ein paar Umſtände vollſtändig klar machen. Bei der KlaſſenSteuer
bringen die beiden unterſten Stufen bis zu 8 Rthlr. vier Fünftel
des Geſammt Ertrages auf und alle höher ſtehenden Stufen nur
ein Fünftel. Jene vier Fünftel nun faſſen die Leute in ſich, die
nur ein kleines Gewerbs- Kapital beſitzen und nur wenige Menſchen
giebt es unter denen, die irgend ein Gewerbe treiben, welche
nicht etwas Gewerbs- Kapital beſitzen ſelbſt der Tagelöhner be
ſitzt ein ſolches in ſeinem Spaten. Ein anderer Beleg für dieſe
Behauptung beſteht darin, daß nach den Angaben eines engliſchen
Schriftſtellers das Einkommen wovon 3 pt. bezahlt werden,
nämlich das Einkommen, welches 1000 Rthlr. oder darüber be
trägt, in Großbritanien 1250 Millionen Thaler, während das Einkom-
men von weniger als 1000 Rthlr. auf 3350 Millionen Thaler be-
rechnet iſt. Sie ſehen alſo, daß ſich in England wo man Er-
mittelungen des Einkommens gemacht hat, auch das Verhältniß
von 1 zu 4 herausgeſtellt hat. Daß nun das Kapital in ſo ver-
ſchiedener Weiſe, auf Ackerbau, Induſtrie oder ein kleines Hand
werk verwendet, viel mehr gewinnt als 4 pEt. wird Jhnen auch
daraus klar werden daß ein Jeder, der Geſchäfte gemacht und
vom Kleinen zum Größeren ſich emporgeſchwungen hat, beim Nach
ſehen des Verdienſtes finden wird, daß er mit dem kleinen Kapi-
tal verhältnißmäßig gewöhnlich wenigſtens das Doppelte von dem
verdient hat was er mit dem großen erwarb.

Aus dieſem Allen folgt, daß ſehr viel erworben werden kann
für die Nation an Wohlſtand und an Verbeſſerung der Gewerbe
und des Ackerbaues mit dem Kapitale, was dort müßig in den
Kellern liegt, und daß wir nicht eine Rente zu 4 pEt., ſondern
durchſchnittlich wohl eine zu 8 pCt. hierfür annehmen dürfen.
Nehme ich ſie zu 8 pCt. an, ſo iſt das Kapital in 9 Jahren
verdoppelt, in 14 Jahren verdreifacht und in 18 Jahren vervier-
facht. Für diejenigen aber, die glauben möchten, es wäre die An
nahme von 8 pCt. eine zu hohe, will ich auch den Mittelſatz

zu 6 pCt. angeben.
in 12 Jahren, in 19 Jahren verdreifacht und in 24 Jahren
vervierfacht es ſich. Nun ziehe ich das Reſultat: wenn 30
Millionen Rthlr. bei Annahme einer Rente von 8 pCt. 9
Jahre todt gelegen haben ſo iſt es gerade ſo, als wären ſie ver
loren, ſie ſind der Nation entzogen haben ſie 18 Jahre müßig
gelegen ſo ſind der Nation 120 Millionen entzogen. Das iſt
ein Gegenſtand, meine Herren der eine große, eine ſehr große
Beachtung verdient. Wenn man nun dagegen, wie es im Gut
achten heißt, anführt, man müſſe doch ein ſolches Geld müßig
im Staatsſchatze liegen haben denn wenn man Anleihen machen
wolle, würde man ſehr daran verlieren, ſo iſt das Verhältniß
folgendes: Angenommen, daß die Nation das müßig liegende
Kapital zu 8 pEt. rentbar machen könnte, ſo würde ſie nach
9 Jahren ſchon das aus einer Anleihe aufkommende Geld, dieſe
möge zu 20, 30 oder ſelbſt 60 Prozent Verluſt gemacht wer
den im Vergleich gegen jenes Müßigliegen, rein gewonnen,
rein gefunden haben. Die Nation ſteht ſich alſo unendlich beſ-
ſer dabei, wenn ſie ihr Geld weit unter dem Courſe leiht, als
wenn ſie ihr Geld müßig liegen ſieht. Bedenken Sie, wenn
auf dieſe Weiſe große Summen dem National-Wohlſtande ent
zogen werden, wie das auf denſelben einwirken muß! Wie wür-
de er ſich ganz anders entwickeln, wenn das nicht geſchähe! Es
iſt von dieſer Stelle ſchon mehrmals darauf aufmerkſam gemacht
worden, daß die Entwickelung des nationalen Wohlſtandes in
unſerem Vaterlande in den letzten 10 bis 15 Jahren nicht glei-
chen Schritt gehalten habe mit anderen Ländern: nun, ich be
haupte, daß dieſes Anſammeln von müßig liegendem Gelde eine
der Urſachen davon iſt ich behaupte, daß, wenn Sie den Leu-
ten die Steuern abnehmen und legen das Geld nachher müßig
hin Sie der Nation eine ungeheure Laſt aufbürden, die, wenn
Sie damit fortführen bis in große Summen hin, die Nation
verarmen laſſen würde.

Das Wohl meines Vaterlandes liegt mir lebhaft am Her
zen und deshalb verzeihen Sie, wenn ich bei einem Gegen
ſtande, wie dieſer, der ſonſt trockener Natur iſt, lebhaft gewor-
den bin. Jch kann nicht umhin, denſelben als einen ſolchen
zu betrachten der die nationale Größe des Staats ſehr nahe
betrifft. Jch habe nun die Gründe zu denjenigen Bemerkun-
gen vorgetragen, die meine Petition enthält, und modifizire
dieſelbe durch ein Amendement folgenden Jnhalts: Se. Maje-
ſtät den König ehrfurchtsvoll zu bitten, daß Allerhöchſtdieſelben
vorläufig die Verwendung von 10 Millionen Thaler aus den
im Staatsſchatze liegenden baaren Geldern zum kräftigen Angriff
des Baues der Preußiſchen Oſtbahn anordnen möge.

Wir haben nach meiner Meinung, und, ich glaube, von
keiner Seite wird man eine andere haben, keine ſonderliche Ge
fahr zu laufen, daß in dieſem und im nächſten Jahre ein Krieg
entſtehe, und ſo glaube ich, daß ſelbſt bei den Anſichten, die
bisher das Gouvernement in Beziehung auf den Staatsſchatz
gehabt hat, kein weſentlicher Grund der Annahme meines Amen-
dements entgegenſteht. Wird das Geld auf dieſe Weiſe ver
wendet, ſo wird es neue Kapitalien ſchaffen es wird aufhören,
ſich in dem Zuſtande zu befinden, in welchem ſich bei den nicht
civiliſirten Völkern, wo die Rechts- Sicherheit fehlt, das ver
ſcharrte Geld befindet. Jch glaube, daß mein Vortrag ge
wiß nicht dazu hat beitragen können, den Staats- Kredit zu
ſchwächen im Gegentheil, es wird das, was ich geſagt habe,
eher günſtig darauf wirken im Vergleich zu den Bemerkungen,
die in früheren Tagen hier gefallen ſind. Denn ich habe dar-
geſtellt, daß die Nation große Mittel beſitzt, und daß keine
Veranlaſſung da iſt, den Staats Kredit als wohlbegründet
durch die Kraft der Nation und durch die jetzt vorhandenen
Mittel in Zweifel zu ziehen. Aber ich habe andeuten wollen,

Bei demſelben verdoppelt ſich das Kapital



daß es nöthig ſei, eine durchgreifende Reform in den Prinzi-
pien eintreten zu laſſen, die bisher befolgt worden ſind. Ein
edler Fürſt aus dem Herrenſtande hat uns auf die Verant-
wortlichkeit aufmerkſam gemacht, die eine Verweigerung der
Anleihe für uns mit ſich führen würde, und wie ſchwer die
Verantwortung ſei, wenn die Frage auf dieſe Weiſe um 4
Jahre hinaus vertagt würde. Jch glaube, das edle Mitglied
kann ſich vollſtändig beruhigen, denn wenn irgend etwas, ſo
wird die Nothwendigkeit dieſer Bahn ſeitens der Staats Re
gierung vollſtändig anerkannt werden, und ſie wird die geeigne
ten Mittel zu ihrer Herſtellung treffen, Mittel, die mancherlei
Art ſein können, Mittel, die ich angedeutet habe, und Mittel,
die die Regierung ſelbſt in ihrer Hand hat. Nimmer wird ihr
die Zuſtimmung eines preußiſchen Reichstages zu großen und
nothwendigen Staats- Anleihen fehlen, ſobald nur der preußi-
ſche Reichstag in denjenigen Befugniſſen ſich befindet, ohne
welche es unmöglich iſt, die ihm obliegenden Pflichten auszuüben.
Das edle Mitglied kann ſich beruhigen, weil die innere Noth-
wendigkeit der Dinge dazu hinführt, dieſen Zeitpunkt in nicht
langer Zeit eintreten zu laſſen. Wäre es denn möglich, nach
Allem, was hier geſprochen und votirt worden iſt, wäre es
möglich, meine Herren daß man, ich ſage nicht, zurückkehren
könne auf dem Wege, von dem man ausgegangen, aber ich
ſage, wie wäre es möglich, in dieſem ungewiſſen halben Zu-
ſtande lange Zeit zu verharren! ich halte es nicht für möglich,
denn es würde nicht der Nation, nicht der Stärke des Thro-
nes förderlich ſein. Jn dieſer Beziehung vertraue ich feſt auf
die Weisheit unſeres Königlichen Herrn, der die politiſche Ent-
wickelung der Nation bereits auf den erfreulichen Punkt geführt
hat, auf dem wir ſie jetzt ſehen.

Es war nach den zur Zeit herrſchenden Anſichten zu
erwarten daß die Regierung dem Antrage und den Gruün-
den deſſelben entſchieden entgegentreten wurde. Der Staats-
miniſter v. Thile erlaääuterte: „Preußen wäre an Reich-
thum wie an Menſchenzahl nicht ſo ſtark als ſeine Nach
barn im Oſten und Weſten. Seine geographiſche Lage ſei
eine ſehr ungunſtige. Sein weſentlichſter Vorzug beſtehe in
der Schnelligkeit und Entſchloſſenheit im Handeln. Dieſer
Vorzug ſtutze ſich auf die preußiſche Heerverfaſſung und auf
den Kriegsſchatz. Der ſtets baare Vorrath ſetze Preußen
in den Stand, ſeine Armee augenblicklich auf den Kriegs-
fuß zu ſtellen und raſch zu handeln, ohne die laufenden
Staatseinnahmen oder durch eine Anleihe den Staatskredit
anzuſtrengen und Zeit zu verlieren. Die Jahre 1830 und
1840 hätten davon die guünſtigſten Erfolge aufgewieſenz der
preußiſche Kriegsſchatz habe damals den Frieden erhalten.
Es könne nicht geſagt werden, bis zu welcher Hoöhe dieſer
Schatz anwachſe; wenn er die fur die Kriegfuhrung aus-
reichende Hohe erreicht habe, wurde kein Thaler mehr in
denſelben gelegt; eben ſo wenig konne aber geſagt werden,
ob dieſer Zeitpunkt bereits eingetreten ſei oder noch in wei-
ter Ferne liege“. Nach dieſen Aeußerungen fand keine De
batte ſtatt. Dem Abg. Hanſemann geſtattete der Marſchall
nur fur den Fall das Wort, wenn derſelbe perſönliche Be
merkungen zu machen habe. Darauf zog ſich die Diskuſſion
wieder auf die urſprungliche Frage zuruck; aber nachdem
der Abg. v. Brunneck einige Amendements geſtellt hatte,
wurde die Abſtimmung verlangt, die denn auch nach we-
nigen Zwiſchenbemerkungen und nach einer langern Reka-
pitulation, in welcher der Kommiſſar die aufgeſtellten Ein
wendungen gegen die Propoſition zu prufen ſuchte, ſofort
ſtattfand. Der Marſchall ſtellte den Antrag der Abtheilung
zur Abſtimmung; er lautete:

Auf die Allerhoöchſte Botſchaft vom 28. März 1847 die
ſtändiſche Zuſtimmung zu erklären zu einer Staatsanleihe,
welche aus dem durch die Allerhöochſte Kabinetsordre vom
22. Nov. 1842 bis zum Betrage von jahrlich 2 Mill.
ausgeſetzten Eiſenbahnfonds zu verzinſen und zu tilgen,
und welche zu verwenden iſt, behufs beſchleunigter Her-
ſtellung der öſtlichen Eiſenbahn von Königsberg bis Drie-
ſen unter gleichzeitiger Erbauung der Zweigbahn von
Danzig bis Dirſchau“.

Es war auf namentlichen Aufruf angetragen. Die
Stimmliſten ſind veroöffentlicht. Der Antrag der Abtheilung
wurde von 360 gegen 179 Stimmen, alſo mit 2 Stimmen
uüber die geſetzlichen verworfen. Nach den Stimm-
liſten haben ſämmtliche Mitglieder der Herren-
Kurie für die Anleihe geſtimmt. Aus der Provinz
Sachſen haben für die Anleihe geſtimmt: Oberpraſident
v. Bonin, Buürgermeiſter Douglas aus Aſchersleben,
Burgermeiſter Gier aus Muühlhauſen, Erbtruchſeß v. Grä-
venitz aus Quetz, Landrath v. Hanſtein, Landrath
von Kerſſenbrock aus dem Seekreiſe, Kammerherr von
Lattorff, Landrath v. Leipziger, Landrath v. Muünch-
hauſen aus Cölleda, Landrath v. Munchhauſen aus
Straußfurt, Lieutenant v. Stammer, Kaufmann Vol-
landt aus Erfurt, Regierungsrath v. Wedell aus Mer-
ſeburg und Landrath v. Winzingerode.

Um zu dem vorſtehenden Reſultate zu gelangen, hat-
ten die Vereinigten Kurien 2 volle Sitzungen diskutirt. Es
fehlten nun noch die Abſtimmungen über die verſchiedenen
Amendements. Sie wurden in der dritten Sitzung am
9. Juni erwogen. Zuerſt kam der Antrag des Abgeordne-
ten Hanſemann zur Frage, aber ein Beſchluß konnte nicht
erfolgen, weil der Abgeordnete ſeinen Antrag zuruckzog.
Der Grund, warum er dies that, war folgender: weil
ſich durch die Debatte bereits hinlanglich herausgeſtellt hat,
daß man eine materielle Frage von Wichtigkeit niemals
diskutiren kann, ohne zurückgefuührt zu werden auf die
Prinzipien der Verfaſſung. Es hat ſich gezeigt, daß es
ſich eigentlich darum handelt, ob uüberhaupt Alles, was
den Staatshaushalt betrifft, alſo auch der Staatsſchatz,
der vollſtändigen Controle und Mitwirkung der Stande an-
heim zu geben ſei, oder ob es moöglich ſei, den Staat gut
zu verwalten ohne dieſen Grundſatz in der Folge auszu-
fuühren. Es hat ſich endlich herausgeſtellt, daß es immer
mehr nothwendig ſein wird, die Staatsregierung auf die
ſtändiſche Verfaſſung zu ſtutzen und daß darin gerade die
Kraft des Staates und die Stärke der Monarchie zu
ſuchen iſt

Darauf kam ein Amendement des Abg. v. Bruünneck
zur Erörterung und nach langer mehr formaler Diskuſſion
zur Abſtimmung. Es lautete:

Die Verſammlung beſchließt, Se. Maj. den König aller
unterthänigſt zu bitten, behufs der Ausfuührung der gro-
ßen öſtlichen Bahn nach Preußen dem nächſten Vereinig-
ten Landtage eine Allerhöchſte Propoſition vorlegen und
bis dahin die an derſelben begonnenen Arbeiten in geeig-
neter Weiſe fortſetzen zu laſſen

Der Antrag wurde ohne Namensaufruf mit 320 gegen
195 Stimmen genehmigt.

Zum Schluſſe entſchieden die Vereinigten Kurien, daß
ihre Abſtimmungen mit Namensaufruf durch die Stimm-
liſten künftig veröffentlicht werden ſollten.



Berlin, d. 15. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prinz
Karl iſt nach Jtalien abgereiſt. Der General Major
und Kommandeur der 11ten Landwehr-Brigade, v. Willi-
ſen, iſt von Breslau hier angekommen. Der außer-
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Koö-
niglich ſardiniſchen Hofe, Kammerherr Graf v. Redern,
iſt nach London von hier abgereiſt.

Merſeburg. Der bisher bei der Königlichen Gene-
ral-Commiſſion zu Stendal beſchäftigte Regierungsrath
Oppermann iſt in gleicher Eigenſchaft zu dem hieſigen
Regierungs Collegium verſetzt worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle an St. Tho-
mä zu Erfurt iſt der bisherige Nachmittags- Prediger an
dieſer Kirche, Carl David Chriſtian Kuühn, berufen und
kirchenregimentlich beſtätigt worden.

Naumburg. Der Oberlandesgerichts- Aſſeſſor und
Gerichts-Commiſſarius zu Oſterburg Eduard Wilhelm
Bodenſtein iſt den 10. April er. zum Director des Land-
und Stadtgerichts in Delitzſch und zugleich zum Kreis-
Juſtiz- Rath fur den Bitterfelder Kreis Allerhöchſt ernannt

der Land und Stadtgerichtsrath Plettenberg in
Gräfenhaynchen iſt den 3. Mai er. zum Director des
Land und Stadtgerichts in Fredeburg ernannt;
die bei dem Oberlandesgerichte hierſelbſt erledigte Aſ-

ſeſſorſtelle iſt dem Land und Stadtgerichtsrath Muhlbach
in Stettin mit dem Titel eines Juſtiz-Raths den 29. April
er. verliehen;

der Stellentauſch des zum Land und Stadtgerichte
nach Liebenwerda verſetzten Oberlandesgerichts- Aſſeſſors
Schröder und des zum Nachfolger deſſelben als Gerichts-
Commiſſarius in Elſterwerda ernannten Aſſeſſors Wink-
ler iſt auf deren Wunſch den 30. April er. genehmigt;

der Oberlandesgerichts- Aſſeſſor Kuüttner zu Langen-
ſalza iſt den 29. April er. an das Land- und Stadtgericht
zu Erfurt verſetzt und dem Oberlandesgerichts- Aſſeſſor
Lampugnani die Stelle eines Mitgliedes des Land und
Stadtgerichts zu Erfurt und Gerichts-Commiſſarius zu
Gefell eod. verliehen;

die hieſigen Oberlandesgerichts-Referendarien Friedrich
Herrmann Gäbler, Hans Rudolph von Seebach, Karl
Wilhelm Wolff, Herrmann Friedrich Orlop, Johann
Karl Auguſt Lerche und Karl Friedrich Auguſt Koch ſind
den 23. April reſp. 25. April, 30. April, 10. Mai und
14. Mai er. zu Oberlandesgerichts-Aſſeſſoren hierſelbſt er-
nannt, der Aſſeſſor Orlop iſt aber demnächſt den 22. Mai
er. an das Oberlandesgericht zu Halberſtadt verſetzt;

der hieſige Oberlandesgerichts- Referendar Bernhard
Richter iſt den 8. Mai er. zum außeretatsmäßigen Land-
und Stadtgerichts- Aſſeſſor hierſelbſt ernannt.

Koblenz, den 11. Juni. Heute Morgens wurde das
Fort „Aſterſtein (fruüher Pfaffendorfer Hööhe), von Sr.
Maj. dem Könige zu Ehren des um das preußiſche Feſtungs-
weſen ſo hochverdienten Generallieutenants v. Aſter ſo be
nannt feſtlich eingeweiht. Die ſchöne Feierlichkeit erhielt
einen beſondern Werth durch den Umſtand, daß der Er-
bauer der Feſte Ehrenbreitſtein, Herr Generallieutenant v.
Aſter, welcher ſich ſeit einigen Tagen in unſerer Mitte be-
findet, perſönlich dabei zugegen war.

Von der Elbe, im Juni. Mittheilungen aus Ham-
burg zufolge beabſichtigt das engliſche Gouvernement, aus
Helgoland ein zweites Gibraltar und ſomit mehr wie je
zum Schluſſel Deutſchlands zu machen. Zuvorderſt will
man der Zerbrockelung des Felſens daſelbſt durch gehörigen

Schutz gegen die Einfluüſſe von Regen und Sturm vorbeu-
gen und dann einen fur einige hundert Schiffe geräumigen
Ankerplatz darbietenden Hafen anlegen, in welchen außer
den Zuflucht ſuchenden Kauffartheiſchiffen auch fortwährend
einige Kriegsſchiffe ſtationirt werden ſollen. Für dieſe groß-
artigen Bauten, bei deren Ausfuührung auch das Seebad
in Betracht gezogen wird, ſind vorläufig 6,800,000 Mk.
Crt. beſtimmt und die Pläne und Zeichnungen von den be-
ruhmteſten Jngenieuren bereits entworfen.

Frankreich.
Paris, d. 10. Juni. Die geſtrige Sitzung der Depu-

tirtenkammer bot ein groößeres Jntereſſe, als die ihr vor-
aufgegangenen; es wurde die Discuſſion ber die fur Al-
gerien verlangten Credite fortgeſetzt. General Lamoricieère
entwarf in herrlicher Rede ein intereſſantes, anſchauliches
Bild von unſerer Eroberung in Afrika, ſchilderte die Zu-
ſtände in demſelben mit tief eingehender Sachkenntniß, und
entwickelte uüberzeugende Jdeen in Betreff der arabiſchen
Civiliſirung. Nach ihm ſprachen Guizot und Dufaure.
Der Miniſter des Auswartigen hielt dem Marſchall Bu-
geaud eine Lobrede und brachte der Kammer ſeine Gluck-
wunſche dar, daß nunmehr die Herrſchaft Frankreichs in
der großen afrikaniſchen Colonie feſt begruündet ſei. Man
pruüfe nur die Eroberungen anderer Länder ſagte Herr
Gulzot, „um ſich zu uüberzeugen, daß nirgends ſo viel aus-
gerichtet worden iſt wie ſeit 1830 in Algerien.“ Die Ge-
neraldiscuſſion wurde geſtern geſchloſſen heute ſollen die
einzelnen Artikel berathen werden.

Der Union monarchique s wird verſichert, der Mini-
ſterrath habe ſich einmuthig dahin entſchieden, daß die De-
miſſion des Marſchall Bugeaud nicht anzunehmen ſei. Dieſe
Entſchließung ſoll auch dem beſtimmt ausgedruckten Wunſch
des Königs ganz entſprechend ſein.

Dem Madrider Eco del Comercio s wird aus Melilla
berichtet, daß der ganze Suüden von Marocco, das Rif
und die Gebirge den Emir Abd-el-Kader zum Großpaſcha
und Kaiſer von Marocco ausgerufen haben. Der Emir
befand ſich zwei Tagereiſen von Melilla.

Großbritanttien und Jrland.
London, d. 9. Juni. Jm Unterhauſe erklarte geſtern

Lord J. Ruſſell auf Befragen, daß er am 11. die Ver-
längerung der Suspenſion der Korngeſetze bis zum 1. Mai
1848 vorſchlagen werde; die Regierung beſchaftige ſich
auch mit einem auf das Gewicht und den Preis des Bro-
des bezuglichen Reglement, werde aber im Laufe der jetzi
gen Seſſion keine auf dieſen Gegenſtand bezugliche Bill
vorlegen. Der Miniſter äußerte weiter, daß es trotz aller
Beſchleunigung der Regierung noch nicht möglich ſei, die
auf Portugal bezuglichen Papiere dem Hauſe zu uübergeben;
er bitte daher Hrn. Hume, ſeinen Antrag bezuglich der
portugieſiſchen Einſchreitung bis zum 11. zu vertagen, wo-
zu Hr. Hume ſich bereit erklarte.

John O“Connell lehnt in einem Schreiben an ein Du-
bliner Blatt die ihm von einem Theile der Repealer zuge-
dachte Ehre ab, bei der Agitation des iriſchen Volkes zur
Aufhebung der Union an die Spitze zu treten und erklart,

daß er ſich begnügen werde, die Grundſatze ſeines Vaters
zu verfechten und bis an's Ende fur Jrland zu kämpfen.

Portnugal.
Die „Times meldet aus Badajoz vom 30. Mai,

daß die dort an der portugieſiſchen Grenze ſtehende Divi-



ſion der ſpaniſchen Armee Helves und Eſtremoz beſetzen
und Evora, wo eine Beſatzung der Jnſurgenten liegt, be
lagern ſollte. Eine andere Diviſion ſollte von Andaluſien
aus in Portugal einruucken und in Algarbien operiren. Man
erwartete wenig oder gar keinen Widerſtand.

Türkei.
Conſtantinopel, d. 28. Mai. Geſtern hatte der

Reis-Efendi eine Konferenz mit den fremden Diplomaten
und erklärte in derſelben: die Pforte wolle die gegenwär-
tige Lage der Dinge nicht verſchlimmern, auch dem oſter-
reichiſchen Kabinet keine neue Schwierigkeiten in den Weg
legen, ſie ſei vielmehr entſchloſſen, den status quo zu er-
halten, bis man die Vermittelungsvorſchlage des Fuürſten
v. Metternich kenne.

Amerika.
(London, d. 10. Juni.) Mit dem heute fruüh in

Southampton eingelaufenen Dampfſchiff »Dees iſt die weſt-
indiſche Poſt angekommen. Briefe aus der Hauptſtadt
Mexiko reichen bis 30. April. Jn Folge von Santa An
na's Niederlage bei Cerro Gordo hat der Kongreß der Exe-
kutive unbegrenzte Vollmacht gegeben, den Krieg fortzu-
ſetzen, und den Sitz der Regierung, ſollte die Hauptſtadt
vom Feinde genommen werden, an einen andern Ort zu
verlegen. Von Friede durfte nicht geſprochen werden und
doch hatte man keine anderen Krafte, den Krieg fortzu-
ſetzen als die Guerillas. Da die Städte Puebla und Me-
xiko ſich nicht im Vertheidigungsſtand befinden, ſo meinte man,
ſollten ſie ihre Thore bei dem Anruücken der Amerikaner
öffnen. General Anqgya ſteht noch fortwährend an der
Spitze der Regierung. Santa Anna hat ſich nach Tehuagcan
zuruckgezogen. Die amerikaniſchen Vorpoſten ſtanden zu
Tepeyahulco. Die amerikaniſche Garniſon in Veracruz iſt
ſtark von Krankheiten heimgeſucht.

Als das wahrſcheinlichſte Reſultat des Kriegs der V.
St. Nordamerikas mit Mexiko bezeichnet ein Correſpondent
aus Neuyork unterm 25. v. M. Folgendes Scott und Tay
lor werden mit 30 40,000 Mann ganz Megxriko beſetzen
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dieſe Armee genugt, die Nation zu entwaffnen, eine provi-
ſoriſche Regierung aus Mexikanern unter amerikaniſchem
Schutze zu ernennen, das Volk in Mexiko durch eine meh-

rere Jahre andauernde Occupation an Friede, Ruhe und
Ordnung zu gewöhnen, und ihrer Pronunciamentos zu ent-
wohnen dabei die Friedensbedingungen zu ſtipuliren, in
die uns abgetretenen Länder die amerikaniſche Einwande-
rung zu befoördern; den Kanal bei Tehuantepec, der das
atlantiſche mit dem ſtillen Meer verbinden ſoll, zu vollen
den und dann Megfiko in einem wohl geordneten Zuſtande
zu verlaſſen.

Vermiſchtes.
Nürnberg, d. 11. Juni. Die ungewoöhnlich tiefe

Temperatur dieſer Tage wir hatten ſelbſt 0 an einem
Morgen hat den Getreidefeldern nicht den geringſten
Schaden gebracht, nur hie und da litten Kartoffeln, Tabak
und Gemuüſe inſofern, als das ſich entwickelnde Kraut vom
Froſte getroffen wurde. Die Vegetation iſt zwar dadurch
in ihrer Entwickelung zuruckgehalten worden dagegen aber
ging viel Ungeziefer, das beſonders Raupen durch
die warmen Tage des Mai's in Unmaſſe erzeugt, den Pflan-
zen ſchädlich zu werden drohte, zu Grunde. Jn Franken
machte man nach geſtern eingetroffenen Nachrichten ahnliche
Beobachtungen.

Heilbrownn, d. 10. Juni. Am S. früh hatten
wir hier auf dem Felde Eis. Bis jetzt zeigte ſich ubrigens,
daß nur die Bohnen in der Bluthe hie und da gelitten
haben. Die Kartoffeln bluhen faſt in unſerer ganzen Um
gebung und wir dürfen hoffen, in 4 5 Wochen neue Kar-
toffeln auf dem Markte zu ſehen. Aus Garten konnten wir
ſolche jetzt ſchon wie die Karlsruher, zum Verkaufe aus-
ſtellen. Kirſchen wurden hier geſtern Mittag theilweiſe zu

2 kr. das Pfund verkauft.

Deutſch-katholiſche Gemeinde.
Sonntag den 20. d. früh 9 Uhr Gottesdienſt (Pfarrer Gieſe).

Der Vorſtand.

Bekanntmachungen.
Nachverzeichnete Briefe ſind an die de

ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen ge
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden.
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab-
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert.

An Hrn. Conditor Fiſcher in Mer-
ſeburg. 2) An Hrn. Buchdruckerei-Be-
ſitzer Semmler in Seehauſen. 3) An
Hrn. Schuhmacher- Meiſter Schimmel in
Heiligenſtadt. 4) An Hrn. Cantor
Rödger in Oberkriegſtädt. 5) An
Hrn. Steinhauermeiſter Sudler in Lo
dersleben. 6) An Hrn. Cand. Herzog
in Glienicke. 7) An den Müllergeſellen
Köhler in Magdeburg. 8) An Hrn.
Edlich in Chemnitz. 9) An Hrn. Koch
in Berlin. 10) An Hrn. Bas witz in
Berlin. 11) An den Handarbeiter
Zwarg in Horburg. 12) An den
Stellmachergeſellen Lohn in Magdeburg.
13) An Frau Cantor Popenlick in Hal-

berſtadt. 14) An Poste restante R. K.
in Breslau.

Halle, den 15. Juni 1847.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Riſch.

Gutsverkauf nebſt Schmiede-
gerechtigkeit.

Das dem Schmiedemeiſter Hoffmann
in Piethen zugehörige Coſſathengut, be
ſtehend aus Haus und Wirthſchaftsgebäu-
den, Garten, 12 Morgen Freiacker und
Schmiedegerechtigkeit nebſt Werkzeug, bin
ich beauftragt,

Sonntag den 20. Juni Nachmittags
um 2 Uhr

im Gaſthofe zu Piethen öffentlich meiſt
bietend zu verkaufen wozu ich Kaufliebha
ber mit dem Bemerken einlade, daß die
Bedingungen im Termine ſelbſt zur Ein
ſicht bereit liegen.

Cöthen, den 6. Juni 1847.
F. Wendler, Scribent.

Obſt- Verpachtung.
Kommenden Dienstag, den 22. Juni 1847,

Vormittags 10 Uhr
ſoll die diesjährige Obſtnutzung

1) im Unterforſte Merſeburg und zwar:
a) im Faſanengarten und Moosdorfer

Wehricht,
b) in der Probſtei,
c) in der Anlage auf dem Werder,
d4) in dem Oſtrauer Ober und Unter-

wehricht,
e) im Göhlitzſcher Wehricht,

im Helfurths-Wehricht,
g) im Hohendorfer Wehricht;

2) im Unterforſte Burgliebenau,
öffentlich meiſtbietend unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden, und wollen ſich Pachtlu
ſtige zur oben angegebenen Zeit
im Hospitalgarten vor Merſeburg
einfinden.

Schkeuditz, den 13. Juni 1847.
Der Oberförſter Mechow.
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Freiwillige Subhaſtation.
Die den Erben des Müller Chriſtian

Friedrich Martin Puffky gehörige,
auf dem Windberge bei Oberfarnſtedt
gelegene, im Hypothekenbuche Vol. III. No.
110 eingetragene, ſogenannte neue Wind-
mühle, abgeſchätzt auf 850 Thlr. laut der
nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra-
tur einzuſehenden Taxe ſoll am

9. Juli 1847 Nachmittags 2 Uhr
an Gerichtsſtelle zu Farnſtedt verkauft
werden.

Schraplau, den 3. Juni 1847.
Adlich von Geuſau'ſches Patrimonial-

Gericht von Farnſtedt.
Bank.

Rathskeller-Verpachtung.
Die Rathskeller und Gaſtwirthſchaft im

hieſigen neuen Rathhauſe, die Pflaſtergel-
der- Erhebung und die Rathswaage, ſollen

den 5. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
an den Meiſtbietenden auf 6 Jahre, von
Michaelis 1847 bis dahin 1853 in unſerer
Seſſionsſtube verpachtet werden.

Die Bedingungen liegen bei uns zur
Einſicht bereit.

Zörbig, den 11. Juni 1847.
Der Magiſtrat.

Obſtverpachtung.
Das Obſt im hieſigen Kirchenbuſche, be

ſtehend zum großen Theile aus Pflaumen,
ſoll Sonntag den 27. Juni Nachmittags
3 Uhr unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen an den Beſtbieten-
den verpachtet werden.

Dößel bei Wettin, d. 12. Juni 1847.
Der Rendant Carl Körner.

Die diesjährige Obſtnutzung des Ritter-
gutes Wehlitz bei Schkeuditz ſoll Sonntag
den 20. Juni Vormittags 11 Uhr auf
dem Gute ſelbſt meiſtbietend verpachtet
werden.

2500, 1800, 1200, 1000, 800, 500,
300 und 150 Thlr. ſind auszuleihen durch
den Secretair Kleiſt, große Klausſtraße
Nr. 896.
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Geſuch. Ein mit guten Zeugniſſen
verſehener Hofemeiſter ſucht vor dem 1.
Juli d. J. ein Unterkommen, und iſt
ſolches bei dem Commiſſionair Häger in
Laucha an der Unſtrut anzumelden.

Eine Niederlage
oder ein kleines Handelsgeſchäft
wird von einer ſoliden Familie zu überneh-
men, und die betreffende Anzeige in der
Expedition des Couriers gütigſt verſiegelt
unter der Adreſſe W. K. zu verabreichen
geſucht.

Ein alter, aber noch brauchbarer Saal-
kahn mit 768 Ctr. Tragfähigkeit ſteht
billig zu verkaufen Strohhof, Herrenſtraße
Nr. 2046.

Die Schutzpocken- Jmpfung findet von
jetzt an alle Freitag Nachmittag zwiſchen
1 und 2 Uhr in meinem Hauſe, kleiner
Berlin Nr. 414, ſtatt.

Dr. Tieftrunk.

Ein Schulamts-Candidat, mit guten
Zeugniſſen verſehen, ſucht eine Hauslehrer
Stelle. Hierauf reflectirende hohe Herr-
ſchaften wollen ſich gefälligft bald an den
Commiſſionair Häger in Laucha an der
Unſtrut wenden.

Mein wiederholt neu aſſortirtes Lager mo-
dernſter Sommer-Buckskins, Rock- und
Weſtenſtoffe beſter Qualität empfehle ich
zu recht billigen Preiſen.

Ludwig Breitfeld,
große Steinſtraße Nr. 130.

Geſchmackvolle Sommer-Tücher empfing

Ludwig Breitfeld.

Von Hanauer Filz- und Seidenhüten
erhielt wieder eine neue Sendung

Ludwig Breitfeld.

Eine Partie bw. Rock und Hoſenzeuge
kann ich zu beſonders billigen Preiſen ver-
kaufen. Ludwig Breitfeld.

Anzeige. Jn gegenwärtigem Curſus meines ſyſtematiſchen Schnellſchönſchreib-
unterrichts, nach welchem Perſonen jeden Alters und Standes binnen 20 Lectionsſtun-
den ſehr geläufig Schönſchreiben erlernen können, ſind noch mehrere Stunden
zu herabgeſetztem Honorarpreiſe zu beſetzen. Jedoch müſſen Anmel-
dungen in dieſer Woche erfolgen da ich mit Ende dieſes Monats von hier abreiſe,
und weder einen 2ten Curſus geben, noch überhaupt mich länger in dieſem mir liebge-
wordenen Orte aufhalten kann.

Der Calligraph und Schreiblehrer Julius Knauth aus Dresden,
wohnhaft große Ulrichsſtraße Nr. 71, in Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Bei Leopold Schleſinger in Ber
lin iſt erſchienen und in der Buchhand-
lung von F. Kuhnt in Eisleben zu
haben

Der
VOLMSCVERTRETER.

Zeitſchrift
von

N. M EB.
Monatktich erſcheinen regelmäßig 6 Quart-

bogen (in 3 großen Doppelbogen gedruckt),
die immer bis zum 8. eines jeden Monats
ausgegeben werden. Von den Jahrgängen
1845 und 1846 ſind zum Theil in zwei-
ter und dritter Auflage noch einige Exem
plare vorräthig, und iſt bei dieſen Jahr-
gängen jedem Monats- Exemplar eine Kunſt-
beilage in Octav beigefügt. Vom Januar
1847 ab werden alle Semeſter nur ein
großer Stahlſtich beigegeben.

Preis eines jeden Monatsheftes
nur A Sgr.

Hat je eine Volkszeitſchrift die ſich ge
ſtellte Tendenz erfüllt, ſo iſt es der Volks
vertreter. Der geiſtreiche Redacteur der
»Locomotiveg verfolgt mit Ernſt ſein Ziel:
Heranbildung des Volkes zu geſetzlicher
Freiheit 2c. Wie viel ihm von dieſem Stre
ben bis jetzt gelungen bezeugen unter an
dern die vielfachen durch die höchſten Staats
behörden verfügten Abſtellungen von. Miß-
bräuchen und Uebelſtänden, die von ihm
in der Rubrik „Protokoll« zur Sprache
gebracht worden ſind. Die Zeitſchrift iſt
daher auch bald eine der verbreitetſten in
den Gauen des deutſchen Vaterlandes ge
worden, was eine Auflage von nahe an
16,500 Exemplaren zur Genüge beweiſt.
Als zweckmäßiges Organ zur Verbreitung
von Jnſeraten iſt derſelben ein
Anzeiger für das deutsche Volk

beigegeben, worin Anzeigen jeder Art gegen
eine Jnſertionsgebühr von 5 Sgr. die Zeile
aufgenommen werden.

Obſt- Verkauf.
Das diesjährige Obſt an Aepfeln und

Birnen auf der Königl. Chauſſee vom
Mühlbache bei Rollsdorf ab bis nahe vor
Langenbogen, der Gemeinde und dem Ritter-
gutsbeſitzer gehörig, ingleichen die Apriko-
ſen auf dem Gottesacker, ſollen Sonn-
tag den 20. Juni Nachmittags

Uhr im hieſigen Gaſthofe an Meiſt-
bietende, die gleich nach dem Zuſchlage die
Hälfte der Kaufſumme einzahlen können,
verkauft werden.

Höhnſtedt, den 12. Juni 1847.
Schulze Lorenz.
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 17. Juni 1847.

Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn.
A. Betriebs-Einnahmen:

1) Vom 1. Jan. bis ult. Febr. e. 93,474 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf.

55,657 8 7
Summa 149,132 Thlr. 1 Sgr. 6Pf.

B. Perſonen-Frequenz:
1) Vom 1. Jan. bis ult. Febr. e. 69,538 Perſonen.

43,813

Summa 113,351 Perſonen.

C. Fracht- und Eilgüüter-Verkehr:
1) Vom 1. Jan. bis ult. Febr. c. 303,487 Eentner.
2) Jm Monat Marz e. 181,6733/,

Summa 485,1602/, Centner.

Schwarzen Bär: Hr. Kaufm. Koch a. Weißenfels.
mſtr. Seide a. Marienberg.

Stop r Hr. Juſtizrath Spangenberg m. Gem. a. Fran
enhauſen.

Die Hrrn. Kaufl. Schiller a. Potsdam, Ritter a. Tilſit, Honer
a. Frankfurt. Hr. Stud. Schumann a. Heidelberg.

Goldne Kugel Die Hrrn. Oekon. Trautwein a. Cölleda, Senf a.
Goreck. Hr. Eiſenhdlr. Metner a. Gotha.

Frau Stallmſtr. Alicke m.

Werner a. Neudietendorf.

Culau a. Breslau.
Buchhdlr. Salm a. Luxemburg.

Zur Eiſenbahn Hr. General-Commiſſar v. Rigels a. Daänemark.
Hr. Geh. Rath Wilkens a. Berlin.
thal u. Egmann a. Nordhauſen Schöne a. Mainz, Aller u.

Hr. Schicht

Fam. a. Waldenburg.

Hr. Kupferſchmidt
Hr. Stud. Obbarius u. die Hrrn.

Oberpolirer Bollhard u. Buüttner a. Berlin.
Hr. Architekt Groöſchel a. Munchen.

Hr. Oberpfarrer
Hr.

Die Hrrn. Kaufl. Wern
Hr. Hauptm. Köhler a. Coblenz.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 15. Juni.

Z3f. Brief. Geld. Z3f.Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 92 Pomm. Pfndbr. 31 Q3045Getreid eprei ſe. Seeh. Präm. K. u. Nm. do. zu 94 var,

(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.) Scheine. 952 95 Schleſiſche do. 31 (097
Halle, den 15. Juni. SShaldeerſhe, i 90 d

r 25 55 5 77 Berliner Stadt kannJ e 7 7 Obligat. z 93ſer 7 5 Wſtpr. Pfandbr. 3 22,, Frdrchsd'or. 137 18*/,2Hafer Großh. Poſ. do. 4 11038 1017/, Auguſtd'or. 127 12Quedlinburg, den 9. Juni. (Nach Wispeln.) do. do. 3 92 Gold al marc.
Weizen 119 123 Gerſte 62 76 Oſtpr. Pfandbr. 3/,] 96 96 Disconto 4 5Roggen 108 112 Hafer 36 48 Eiſenbahn Actien.hre g der rtner 11 1 1ä GGGWCWCÜCÜ ÜNÜ giuvfGöiGWGBGowÜeorow wo
Rüböl, der Centner 11 Volleing. Z3f. 3feinöl, der Centner 118 12e u pt. 941 G. wie z 84 G5 Arnh. Utr. l o. P. Obl. SWaſſerſtand der Saale bei Halle. Brl. Anhalt. 4 110, a 111!, bz. d

am 15. Juni Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll. do. do. P. Obl. 4 Sächſ. Bair. 4 87 b.
am 16. Juni Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 2 Zoll. Berl. Hamb. 4 108 G. Sag Glog. 4 T

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg Du Se r b 8 h 24 .-Vohw.am 15. Juni: 39 Zoll unter 0. Bonn Köln. s Thüringer 4 94 B.
Bresl. Freib. 4 W.-B. C. -0. 4 86 BFremdenliſte. h Zarsk. Selo.! 72 G.Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Juni. 4 76, B. Quittungs S

Jm Kronprinzen Frau Majorin v. SchmelingDyringshofen m. Düſſ. Elberf. 4 104 B. Bogen.
Fam. u. Dienerſch. a. Berlin. Hr. Ofſiz. Baron v. Götzen a- do. do. P. Obl. 4 a 40,Holſtein. Hr. Rittergutsbeſ. v. Hollmar a. Königsberg. Hr. Gloggnitz. 4
Kapitain Ruſtani a. Venedig. Hr. Rentier Naumann a. Stet- Hmb. Bergd. 4 Tach Maſtr. 20 ſ83 B.
tin. Hr. Partik. Sönning m. Gem. a. Hamburg. Hr. Gutsbeſ. Kiel-Alton. 4 1109 G. Berg. Märk. 50 83 G.
v. Raczeck a. Krakau. Hr. Bijouteriefabrik. Sturvitz a. Pforz Leipz. Dresd.. 4 Berl. Anh. B. 45 1007, G.
heim. Hr. Negotiant Waliſch a. Lyon. Die Hrrn. Kaufl. Scho Magd. Hlbſt. 4 Bexb. Ludwh. 70
ning a. Plotho, Stengel a. Elberfeld, Dörfel a. Karlsruhe. Magd. Leipz. 4 Brieg-Neiſſe. 55

Stadt Zürich: Hr. Rittergutsbeſ. Vollrath a. Strehla. Hr. prakt. do. P. Obl. 4 Chemn. Riſa. 80 SArzt Dr. Aßmann a. Görlitz. Die Hrrn. Kaufl. Bartels a. Bre N. Schl. Mk. 4 877 G. Köln Mind. 80 93/, a bz.
men, Römer a. Berlin Beyer a. Braunſchweig Wienert a. do. P. Obl. 4 9137, G. d. Thür. V. 20 85 B.
Koöln, Naumann a. Stettin, Lutz a. Münſter, Simon a. do. P. Obl. 5 102 bz. Oresd. Görl. 90

Hamburg. Nrdb. K. Fd. 4 Löb. Zittau. 70Goldnen Ring:? Hr. OAmtm. Nebelung a. Helfta. Hr. Gutsbeſ. OSchl. Lt. A. 4 1041 B. Magd. Witt. 20 85, B.
Krüger a. Warnow. Die Hrrn. Kaufl. Zepperfeld a. Vorde, do. P. Obl.. 4 Mecklenburg. 60
Tennemann a. Hirſchberg, Koſel a. Brandenburg. do. Lt. B. 4 (99 B. Nordb. F. W. 60 72 bz.

Goldnen Löwen Die Hrrnu. Kaufl. Thienemann u. Liers a. Naum Potsd. Mgd. 4 94 G. Rh. St. Pr. 70 89 G.
burg, Neuſchafer a. Magdeburg. Hr. Jnſp. Hempel a. Belgern. do. P. A. B. 4 911 B. Starg. Poſ. 30 83 bz.
Hr. Baumſtr. Bley a. Leipzig. Hr. Oekon. Raſchke a. Palwitz. do. do. 5 (11017, G.
Hr. Poſtſekr. Senater a. Cöslin. (Schluß der Börſe 3 Uhr.)



Bekanntmachungen.
HausVerkauf.

Mein Haus, Neumarkt-Fleiſchergaſſe
Nr. 1158, iſt aus freier Hand zu verkau
fen. Näheres bei

Kanzler, Maurer.
Die drei fetten Schweine und Hühner,

die

welche am 19. d. M. in Kelbra ver-
auktionirt werden ſollten, ſind bereits ver
kauft. Wittwe Wernecke.

Bruchbandagen
ohne Schenkelriemen empfiehlt der approb.
Bandagiſt Steuer, kl. Steinſtraße Nr.
213, neben dem Land und Stadtgericht.

Obſtpacht. Montag den 21. Juni
früh 9 Uhr verpachte ich mein Obſt in
meiner Plantage an der Saale bei Pla-
neng in meinem Hauſe Dieskau meiſt-
bietend. v. Hoffmann.

Die diesjährige ſämmtliche Obſt-
nutzung, ſowohl in als außerhalb der
Garten Plantage des Herrn Amtmann
Heine, Ober-Steinthor allhier, ſoll Frei
tag den 18. d. M. Vormittags 9 Uhr an
Ort und Stelle meiſtbietend gegen ſogleich
zu leiſtende baare Zahlung verpachtet wer-

den. J. H. Brandt.
K. F. Naumann zu Freyburg in

Schleſien beabſichtigt ſein, sub Nr. 560.
des Hypothenbuchs zu Halle, vor dem
obern Leipziger Thore, zunächſt dem Eiſen-
bahnhofe belegenes, circa 6 Morgen großes
Ackerſtück, zu verkaufen. Derſelbe will auf
Verlangen zwei Drittel der Kaufſumme
ſtunden und erbittet betreffende Kaufanträge
frankirt.

Herzlichen Dank dem Herrn Dr. Ja-
kobſon in Schafſtädt, der durch ſeine
Kunſt mich von einer langwierigen und
hartnäckigen Krankheit, nachdem ich meh
rere Aerzte vergeblich gebraucht hatte, mit
Gottes Hülfe glücklich wieder hergeſtellt hat.
Möge Gott ihm die Sorgfalt und Treue
vergelten die er mir ſo uneigennützig be
wieſen und ihn viele Jahre zum Heil
der Kranken erhalten!

Großgräfendorf, den 6. Juni 1847.
A. Körber.

Ein reinliches ordentliches Mädchen wel
ches mit Kindern liebevoll umzugehen, auch
etwas in der Hauswirthſchaft Beſcheid weiß
und ganz gute Zeugniſſe beſitzt, aber nur
ein ſolches kann zum 1. Juli d. J. einen
guten Dienſt erhalten auf der Ziegelei am
Weinberge.

5000, 3000, 2000, 1500, 1000, 500
Thaler ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

4 Sgr. empfiehlt
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Der Zweig Verein der Guſtav-Adolph Stiftung für Cönnern und
Umgegend wird ſich Mittwoch den 30. Juni Nachmittags 2

Uhr im Falke'ſchen Gaſthofe zu Cönnern verſammeln. Alle Mitglieder und Gön
ner deſſelben werden hierzu freundlichſt eingeladen.

Cönnern, den 14. Juni 1847. Der Vorſtand.
Tapeten.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich für eine bedeutende Tapeten- Fabrik den
Verkauf nach Muſtern übernommen habe, empfehle daher in großer geſchmackvoller Aus
wahl die neueſten Deſſins von franzöſiſchen und deutſchen

Papier- Tapeten und Vordüren
mit Gold, Silber und Wolle decorirt, wie auch in Porzellan Glacé, doppelt Satin
und gewöhnlich glatten Druck, zu ſehr billigen Preiſen.

Bei gefälligen Aufträgen beſorge ich die Ausführung innerhalb 3 bis 4 Tagen
aufs reellſte und prompteſte.

F. W. Giebner in Cönnern.
Prfurt's Garten.

Heute, Donnerstag, Concert,
gegeben vom

Vereinigten Muſikchor.
Anfang 6 Uhr.

Hagelſchäden-Verſicherungs- Geſellſchaft zu Erfurt.
Nachdem mir bereits durch die General-Agentur gedachter Geſellſchaft zu Aſchers-

leben eine Hülfs-Agentur für den ſüdlichen Theil des Mansfelder Seekreiſes und
Umgegend mit Ausſchluß von Eisleben und deſſen nächſter Umgebung zur grö
ßeren Bequemlichkeit des landwirthſchaftlichen Publikums übertragen worden iſt, lade
ich die ſämmtl. Herren Landwirthe aus dieſem Bezirk ergebenſt ein, mich noch mit
recht vielen Verſicherungsanträgen beehren zu wollen.

Zur gewünſchten näheren Auskunft über die günſtigen Umſtände der Geſellſchaft,
die Höhe der Prämienſätze c. ſtets bereit, werden event. die Abſchlüſſe der Verſicherun
gen nach der Jnſtruktion ſchleunigſt bei der betr. General-Agentur bewirkt, und die er-
forderlichen Antragsformulare, ſo wie Verfaſſungs-Urkunden zugeſendet werden.

Höhnſtedt, den 13. Juni 1847. Lorenz sen. Agent.

Salzbrunner Brunnenkuchel
bei Herrmann Pfautſch, große Steinſtraße Nr. 173.

Eine Partie ſchwere Hoſenzeuge à Elle Heute, Donnerstag

Militair- Concert
in den Pulverweiden.

die Leinwand- Handlung von
H. Steckner,

am Markt Nr. 739, dem Roland gegen
über. Ein ſehr bequemes, zu verſchiedenen Ge

ſchäften paſſendes Haus mit 2 Stuben,
Kammern, großen Schuppen, ſehr geräu-
migem Hof zum Kohlenſchlagen und Brun-
nen, iſt zu verkaufen durch den Actuar
Dancker in Halle, Schmeerſtr. Nr. 480.

Sonntag den 20. Juni Sackhüpfen und
Tanzvergnügen, Muſik vom vereinigten
Muſikchor in Halle, wozu einladet

Bernſtein in Paſſendorf.

e Friſcher Kalk
auf der Ziegelei am Weinberge bei

A. E. Lehmann.

Tivoli.
Donnerstag: Die Erholungsreiſe.

Hierauf: Die Feuerprobe.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Mad. Berndt u. Töchter a. Halle.

Hr. Haupkm. v. Schmidt aus Halle.

Hr. Formſtecher Richter ans Halle

Hr. Stud. E. Angermann a. Torgau.

Fräul. Lange a. Halle.
Hr. Amtsverw. Schmidt a. Giebichenſt.

Fräul.
Madame Zangenberg u. Familie a. Leipzig.

Frau Prof. Niemeyer aus Halle.
Fräulein Peckold aus Halle.
Hr. Kaufm. Brauer a. Halle. Tr.
Madame Meyer aus Leipzig.
Mad. Reichenbach- Meyer a. Leipzig. Badeg.

Liste der Bade- und Trinkgäste
i m

b i s 15. Juni.
Laison 1847.

Hr. Director v. Boſſe aus Halle. Trinkgaſt.
Studioſ. Eckert a. Polichno in Poſen.

Frau Hofräthin Göſchen a. Halle.
Fräulein Röhrig aus Halle. Badegaſt.
Hr. Jnſp. Finſterwalder a. Halle. Trinkgaſt.

Amtm. Kunze a. Gutenberg. Badeggaſt.
Madame Wigand mit Familie aus Leipzig.

Trink- und Badegäſte.
Fr. Kaufm. Helm aus Halle. Badegaſt.

Amtm. Schmidt a. Swasſſtedt Trink
und Badegaſt Badegäſſte.

Trink-
und Badegaſt.

Hr. Studioſus R. Herſhens aus Ruhland
Trinkgaſt.

Frau Rendant Fuß aus Halle. Badegaſt.
Ober Amtm. Bartels a. Giebichenſtein.

Badegaſt.Caſſirer Ranft und Fräulein Tochter 9

Dresden. Trink- und Badegäſte.
Trink- u. Badegaſt.

Guiſchard aus Halle. Trinkgaſt.

Trink u. Badegäſte.

Badegaſt.

u. Badeg.
Badegaſt.

Reichenbach u. Sohn a. Leipzig.
La Baume aus Halle. Badegaſt.

Fr. Hauptm. v. Rohrſcheidt a. Halle. Badeg.
Frau Prof. Dieck aus Halle. Trinkgaſt.
Hr. Kaufm. Rüdiger m. Fam. a. Magdeb. Bdeg.
Fr. Dr. Bertram a. Delitzſch. Tr. u. Bdeg.
Fräul.

mit Geſellſchafterin. Badegäſte.

Badegaſt.

Frinkg.

Badegaſt.

C. Poppe a. Contogallo in Braſilien

h
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Madame M. Felrig aus Halle.

Herr Rendant Hößler

Hr. Lehrer Kneury a. Halle.
2. Mad. Nauenburg

Fr. Gymnaſ.-Dir. Gräfenhahn a. Halle. Tkg.
4. Hnn. Gebr.

Fr. Juſt.-Comm. Fritze u. Vor aus dte

Fräulein Krauſe a. Neumarkt in Schleſien.
Trink- u. Badeg.

Graf v. d. Schulenburg a. Halle.

Reg.-Räth. v. Bärenſprung a. Berlin. Bg.
Dr. Nagel aus Berlin. Badegaſt.

Trinkgaſt.
Trink- u. Badeg.

Colberg aus Halle. Badegäſte.

ſtedt. Badegäſte.Hr. Stadtger.-Act. Theer u. Fr. a. eins Bdeg.

Madame Schwenhage aus Hulle.
Herr Günther aus Halle.
Frau Profeſſor Hohl aus Halle.

Trink- u. Bdeg.

Particul. Klingner a. Wittenberg.
Rechnungs-Räth. Röhrig a. Halle. Trkg.

Herr Kaufmann Bertram aus Halle.
Schul Jnſpector Dieck aus Halle.
General-Maj. u. Brig.-Command. v. Schack

Trink- u. Badegäſte.m. Fam. a. Erfurt.
Lieuten. u. Brig. Adjutant v. Boſſe mit

Familie a. Erfurt. Trink-

Halle. Trink- und Badegäſte.Hr. Amtm. Findeiſen u. Fräul. Tochter aus
Trink- und Badegäſte.

Frl. v. Kroſigk a. Hohenerxleben. Tk. u. Bdeg.
Fräulein Gerlach aus Halle.
Fr. Staatsräthin v. Dabelow a. Halle. Trink-

Dieskau.

Badegaſt.

und Badegaſt.61. Hr. Dr. Zehne aus Halle.

62. Hr. Baron v. Monmartin a. Halle. Trinkg.
63. Fr. Doct. Güntz m. Fam. a. Dresden. Badeg.
64. Frl. v. Röder a. Halle. Trink- u. Badeg.
65. Hr. Poſt Secretair Baatz a. Halle. o
66. Lieut. v. Espinol a. Saarlouis.
67. Rohmer, Lehrer aus Halle. Trinkgaſt.

Trinkgaſt.

Tkg.
Fr. Redact. Häßler m. Tochter a. Halle. Bdeg.

u. Badegäſte.
Fr. Bau-Jnſp. Schulze u. Fräul. Tochter aus

Badegaſt.

Bade Wittekind zu Giebichenstein
vom 25. Mai



101.
102.
103.

104.

105.
106.

107.

Madame Jann a. Halle.
Schwarzkopf a. Magdeb. Badegaſt.

Hr. Particul. Ehrlich a. Halle.
Frau Oeconom Beyling aus Rotwetsdorf

Fräulein Roſch a. Halle.
Frau Paſtor Axt u. Sohn a. Neukirchen. Trinkg.

Frau Poſt Secret. Biſchoff
Comteſſe F. v. d. Shrtenvurs a. Hale

Madame Dieskau a. Halle.
Fr. Hauptm. v. Grumbckow a. Halle. Trg.
Fräulein Honigmann a. Halle.
Hr. Gaſthalter Eſchke a. Nehlitz.

Frl. Weiſe u. Nichte a. Berlin. Trk. u. Bdg.
Hr. Kaufmann Frenkel a. Halle.

Factor Sparmann a. Halle.v Trinkg.

Oeconom Stößel a. Halle. Tr.- u. Bdg.
Reſtaurat. Lüttig u. Semahun a. Gie

bichenſtein. Badegäſte.Kaufm. Schlue a. Löbejün. Tr. u. a. Bog.

Poſt Bureau Diener e Vat a. Ppue.
Trink- und Badegaſt.

h

V V

Vadegaſt.-

Trink- und Badegaſt.Mad. Weirauch m. Fam. a. Halle. Vadeg.

Hr. Licentiat Wichelhaus a. Halle. Trg.
Badeg.Referendar v. Reuß a. Berlin.

Studioſus v. Meyern

Hr. Kaufmann Lange a. Halle. Badegaſt.
Oeconom Hädicke a. Sennewitz.
Lieutenant v. Hüene a. Halle.
Muſikus Heinichen

v V u V

Badegaſt.Hr. Oeconom Hennig u. Frau a. Quering

Trink- u. Badegäſte. Badegaſt.

Mad. Klugen m. Fam. a. Magdeburg.
Die Schüler H. u. C. S9ymtdt a. Wieskau.

Badegäſte.Madame Kegel a. Halle. Badegaſt.

Richers u. Sohn a. Berlin. Trink-
u. Badegäſte.Hr. Jngroſſator Cuno a. Halle. Trinkgaſt.

Mad. Weiſe a. Berlin. Trink- u. Badegaſt.
Hr. Kaufm. Sommerlatte a. Bittenxerg

Trink u. Badegaſt.Hr. Dr. Oehler, Gymnaſalehee a. vol.
Trinkgaſt.Prediger Gieſecke a. Stendal. Badegagſt.-

Frau Sanitäts Räthin Berendt m. Fam.
a. Danzig. Trink- u. Badegäſte.

Frau Land Kammer Räthin Handt u. Frl.
Töchter a. Bernburg. Trink u. Badeg.

Badegaſt.

Buchhdl. Gräger a. Halle. Tr. u. Bdg.

Trink- u. Bdg.

Trinkgaſt.
Badegaſt.

Perſ.
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108.

109.
110.
111.
112.
113.

114.
115.
116.

117.
118.

119.
120.
121.
122.
123.

124.
125.

126.
127.
128.
129.
130.
131.
132.
133.
134.
135.
136.
137.
138.

139.
140.

141.
142.
143.

144.
145.
146.
147.
148.

149.
150.

Frau Hof-Kammer-Räthin Steinkopf u. Frl.
Trink- u. Badegäſte.Töchter a. Bernburg.

Mad. Schröder a. Brehna. Badegaſt.
Naumann a. Wittenberg.
Münnich a. Halle. Trinkgaſt.

Hr. Oec. Deubold a. Mötzlich. Trk. u. Badeg.
e

e Kobert a. Halle. Trinkgaſt.
Tiſchlermſtr. Schurig a. Halle.

Madame Troitzſch a. Düringsdorf.
Frau Ober Amtmann Sander nebſt Frl.

Töchter a. Neukirchen. Badegäſte.
Hr. u. Frl. Herrmann a. Zſcherben. Bodg.
Frau Bürgermeiſter Köppe u. Tochter a.

Zörbig. Badegäſte.
Madame Sander a. Leipzig. Badegaſt.
Hr. Dr. Feder m. Gemahlin a. Leipzig. Bdg.
Madame Körner a. Zörbig.
Hr. Oeconom Horn a. Oppin.
C. Bremme, Schüler a. Halle
Hr. Böttchermſtr. Rauhe a. Halle.

n v J

Frau Berghauptm. Martins
Frau Forſt Jnſpector Reiche
Madame Lincke
Fräulein v. Funck
Hr. Rechnungsrath Röhrig
Fräulein HeckerE. v. Roezinses

Hr. Dr. Romershauſen.
Frau Commiſſionair Siegel
Madame Rüdel a. Leipzig. Badegaſt.
Hr. Poſt-Secr. Dannenberg a. Halle. Tkg.

Rechnungsrath Leißring I
Frau Rittergutsbeſitzerin G ödecke a. Döll-

nitz. Badegaſt.Hr. PoſtSecr. Groſſe a. Magdeburg. Vdeg

Hr. Doctor Buchholz a. Gotha.
Frau v. Schmettau a. Magdeburg.
Hr. Reg.-Canzliſt Freyberg a. Deſſau.
Hr. Juſtiz-Comm. Fürbach u. Familie a

W

W V V

Berlin. Badegäſte. e
Demoiſelle Venediger a. Halle. Trinkgaſt.
Hr. Brauereibeſ. Rauch fuß Badeg.
Madame Wurm a. Halle.
Fr. Pred. Hegner a. Herrnhut
Hr. Lieut. u. Adjut. v. Schack a. Magde

durg. Badegaſt.
Fräulein Nitzſch a. Halle. Trinkgaſt.

Hr. Pred. Gieſe zEs ſind vom 25. Mai bis heute im Ganzen 1088 Bäder gegeben.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Badeg.

Trinkg.
Hr. Ober Bergrath Ebers a. Halle. Trinkg.

Perſ.
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